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iĩc O viel den gegenwartigen Zuſtand der Voigtlan—
n diſchenHiſtorie in Anſehung der vorigen Zeitenm be

derſelbe gantz ohngemein durchgehends

trifft, ſo kan man wonl nicht anders, als geſtehen,

eſſer ſey, als Er vor 10o. und mehr Jahren geſchienen, maſſen
dieſelbe vorher gar nicht ausgearbeitet, und wenig davon zu le—
en war, daß alſo in ſelbiger eine rechte  Egyptiſche Finſterniß
inzutreffen geweſen.Jedoch in letzt/verfloſſenen Jahr-Hundert hat man end—

ich angefangen einige Materien vor die Hand zu nehmen,
zahero man auch von der Zeit anginige Vorganger findet, wel
he denen konnen zu gute kommen, diengerne von etwas ſchrei
en, und gleichwohl wiſfen wollen wer ſchon davon geſchrieben.

Wir haben alſo einzele Materien jezo unter den Handen,
d hin und wieder gut ausgefuhret, und ſind mithin auch im
Stande, von vielen Puneten mehr deutliche und ſichere Nach
richten, als vormahls, zugehen; welches daher leicht zubegreif—
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fen iſt, indem da die Neuern das Gute, welches die Alten zu
ſammen aetragen, ſchon zum Voraus gehabt, und alſo mit
leichter Muhe noch mehr dienliches hinzu thun konnen. Auch
ſind die Hulffs-Mittel unſerer Voigtlandiſchen Hiſtorie, die
Nachrichten ſo wohl von Teutſchland uberhaupt, als auch
von denen benachtbarten Staaten und einzelnen Oertern, ſamt
der Diplomatic, in weit beſſeren Stande, als ehedeſſen, indem
von vielen in Zuſammentragung dererſelben ein gantz ohngr
meiner Fleiß bezeiget wird, daher denn aller Enden und Or—
ten eine ſolche Menge von Urkunden und beſonderen Hiſtorien
heraus kommt, dan man ſie kaum in gehorige Orte alle ein—
tragen und ſich zu Nutze machen kan, zumahl, da dieſes Jahr—
Hundert ſo glucklich, daß man in der Hiſtorie nunmehro dem
alten Schlendrian gute Nacht zu ſagen anfangt, und entwe
der auf Diplomatichen Beweiß, oder in Ermangelung deſſen
auf andere Zeugnifſe aus den mittleren Zeiten ſiehet, und da
hero die von unſeren Vorfahren begangene Fehler anfanget zu

bemercken.
Jedoch eben deßweaen, und wenn man den Zuſtand

unſerer Voigtlandiſchen Hiſtorie nach denen dazu vorhandeK

nen Qvellen und HulffsMitteln abmiſſet, und daraus urthei
let, ob man ſich derſelben alſo dedienet habe, wie man geſollt
und gekonnt, oder, ob ſich ein mehreres thun laſſe, als bisher
geſchehen iſt, getraue ich mir nichts mehr zu behaupten, als,
daß dieſelbe ſich noch in etinem mittelmaßigen Zuſtand befinde,
maſſen ſich daran nicht mir wieles verbeſſern laſſt, ſondern, es
findet auch ein wohkeſinneter Stribent immer noch Materie
genug, ſeine Geſchickichteidzu zeigen; und dem Vaterlande zu

dienen. 42Denn bey denen meiſten Buchern, ſo von dieſer Hiſtorie

handeln, findet man noch aar vieles auszuſenen, indem ſie zum
Theil mit allerhand abẽln und ungegrundeten Erzehlungen
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angefullet ſind, wohin z. E. das Vorgeben von der Romer Hter
zugen ins Voigtland und dem daher entſtandenen Urſprung
deſſelben, wie auch von den Hertzogen von Meran, ingleichen
die offtere Vermiſchung des Voigtlandes mit dem Variſcia,
und andere dergleichen Materien mehr, gehoren. Zugeſchwei
gen, was ſonſt noch vor hauffige Jrrthumer hin und wieder beh
denſelben anzutreffen, wovon man mit leichter Muhe ein
weitlaufftiges Verzeichniß verfertigen, und damit ein gan
tzes Buch koönte anfullen, wie denn auch keines weges zu
leugnen iſt, daß, da man ſeit einiger Zeit angefangen, die Teut
ſche Sprache in gewiſſen Stucken reiner und beſſer zuſchrei
ben, wir dennoch kein Werck von der Voigtlandiſchen Hiſto
rie uberhaupt konnen nufwriftn fo mit einer recht lebhafften,
mannlichen und ungezwungenen Hiſtoriſchen Schreib-Art in
Teutſcher Sprache geſchrieben, ohnerachtet es doch mehr als
zu gewiß iſt, daß die beſten Sachen ihren Preiß verlieren,
wenn ſie entweder in allzuſchwullſtige Worte eingekleidet, o
der mit ſo vielen RedensArten aus frembden Sprachen auf
eine niedertrachtige Weiſe vorgetragen werden.

Ja es ſind auch in der That noch einige Stucke vorhanden,
welche nicht nur nicht umſtandl. genug ausgefuhret, und mit
ſatſamen BeweißGrunden verſehen ſind,z. E. die Materie vom
Urſprung des Hochgrafl. ReußPlauiſchen Hauſes, die eigentli
cht Beſchaffenheit der vormahligen Voigteyen in dieſem Lande,
ingleichen der Urſprung des Geſchlechts-Nahmens Heinrich,
und verſchiedene andere; ſondern es hat ſich auch an etliche bis
clato noch gar niemand gewaget, dahero wohl noch einmahl ſb
viel, als wir allbereit haben, muß geſchrieben, und darzu alle
Hulffs-Mittel erſchöpfft werden, ehe man auf ein gutes Haupt
werck wird durffenStaat machen. Jedoch,wir konnen vielleicht
noch vieles erleben, wenn man ins kunfftige mit ſolchem Fleiße
wird fortfahren; wenigſtens hat man ſich hiervon gute Hoff—
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nuna zumachen, und was tuchtiges endlich zuverſprechen. Un—
ſere Nachkommen werden aber mehreren Nutzen, als wir,davon
verſpuhren. Und den wollen wirJhnen auch nicht mißgonnen.

Demnach fehlet uns alſo vornemlich eine vouſtandige
Sammnlung aller von der Voigtlandiſchen Hiſtorie handelnden
Schrifften, ſowohl gedruckter, als auch ungedruckter, damit
man alle Vorganger von jeder Materie wiſſen, und deſto beſſer
urtheilen konne, was bey denſelben noch auszuführen nothig ſey,
maſſen diejenigen Nachrichten, welche hiervon in denen allge—
meinen Hiſtoriſchen Bibliothecken vorhanden, zu Ausarbeitung
dieſer beſondern wiſtorit noch nicht binlanalich ſind.

Damit man aver auch ſehen moge daß es an allerhand Vor
rath hierzu nicht fehle, will ich allhier eine Probe machen, wie
man die vorhqndenen Schrifften in eine geſchickte Ordnung brin
gen konne.

Entwurf
Einer Hiſtoriſchen Bibliothec vom Voigtlande, nach

allen Theilen der Hiſtorie geſammlet und folgender maſſen
abgetheilet.

Einleitung.
iſtes Capitel. Quellen der Voiatlandiſchen Hiſtorie.
Iites Capitel. Von den LandCharten des Voigtlandes.
ttes Capitel. Von denen zuſammen gefuaten Wereken, Auszu

S m lu dv ſccht nSch ſfft d Vaaen, anm ugenun erm ete ri en er vigt
andiſchen Hiſtorie.

Jſter Abſatz.
Von denen die Boiatlandiſche NaturHiſtorie angehenden

Schrifften.
llter



v (0) 7.Ilter Abſatz.
Von denenzur Burgerlichen Hiſtorie gehorigen Schrifften.
Erſter Theil. Bon der Hiſtorie und denen Gerechtſamen des

Hochgrafl. ReußPlauiſchen Hauſes.
Iſtes Capitel. Von denienigen Seribenten, welche von demHoch

glrafl. Reuß-Plauiichen Stamm und Geſchlecht uber-
haupt geſchrieben haben.

Utes Capitel. Von denenjenigen, welche ein und andere beſondere
Stucke aus der Hochgrafl. Reuß-Plauiſchen Geſchlechts
Hiſtorie in Schrifften abgehandelt.

Uſtes Capitel. Von denen, welche die Leben einzeler Perſonen
von dem Hocharatl. Keun Plauiichen Hauſe aufgezeichnet:

Ivtes Capitel. Lelthen Predigten oes Hochgruft. ReußPlaui
ſchen Hauſes,a) von MannesPerſonen,

b) von Frauenzimmer.vies Capitel. Von denenjenigen Schrifften, darinne nur einzele

Begebenheiten und Levense Umſtande der Herren und
Grafen Reußen befindlich ſind.

4

Vites Capittl. Von denen Schrifften der Gelehrten Herren und
Grafen Reußen.VIdesCapitel. Von denen die Reuſſiſche Gerechtſame betreffen

den Schrifften.VIlltes Capitel. Von denen vor und wider das Hochgraft.

ReußPlauiſche Hauß abgefaßten StreitSchrifften und
Rechtlichen Ausfuhrungen.Anderer heil, von denen zur Unterthanen und Stadty

Hiſtorie gehorigen Schrinten.
iſtes Capitel. Reuſſiſche 2ldelsHiſtorie.

Lltfs
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vs (o) Ec —anaannlltes Capitel. Von denen die GelehrtenHiſtorie im Voigtlande
betreffenden Schrifften:

a) Von denen Schulen im Voigtlande.
b) Sammlung etlicher Voigtlandiſchen Ge

lehrten Leben zuſammen.
e) Leben einzeler VoigtlandiſchenGelehrten.

ſies Capitel. Von denenSchrifften, ſo von einzelen Voigtlandi
ſchen Stadten und Oertern handeln.

IVtes Capitel. Von allerhand einzelnen und vermiſchten Bege
benheiten, welche ſich im Voigtlande zu verſchiedenen Zei

ten zugetragen.Vtes Capitei. Von denen zum Voigtlandiſchen Land Recht ge·

horigen Schrifften:
a) Redhtlich erorterte beſondere Gerichts

Handel, ſo im Voigtlande zu verſchiede
nen eiten vorgefallen.

t) Grafl. euß Plauiſche Befthle und Lan
des·Verordnungen.

UlierAhſatz.

Von denen die Voigtlandiſche KirchenHiſtorie betreffenden

Schrifften.
iſtes Capitel. Scribenten uberhaupt.
Utes Capitel. Beſondere und vermiſchte Schrifften.
Ultes Capitel. Von denen ReligionsStreitigkeiten im Voigt

idan e.AVtes Capitel. Catechetiſche Schrifften zum Dienſt der Renfft

ſchen Kirchen.Vtes Capitel. Geinliche Verordnungen.

Vltes Capitel. Einweyhungs-Schrifften.
vldes Capitel. JubelSchrifftem.

Ivenr
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IVter Abſatz.

Anhantg zur Voigtlandiſchen Bibliothec.
Iſtes Capitel. Von denen ungedrucktenSchrifften, darinne ein

und andere die Voigtlandiſche Hiſtorie angehende Dinge
enthalten.

Utes Capitel. Von denjenigen Schrifften, welche vom Voigt
lande heraus zu geben ſtnd verſprochen worden.

II. Haben wir uberhaupt noch nicht ein nach der rechten
pragmatiſchen Lehr-Art ausgefertigtes und zuſammen hangen
des Werck, oder kurtzen Begriff der Voigtlandiſchen Hiſtorie,
darime man neben der Hiſtorie inſonderheit auch auf
den StaatsMutzen, und die daraus herzuleitende Gerecht
ſame und Folgerung des offentlichen Rechts und Landes—
Hoheit, wie auch die Verbindung mit dem Reich, inglei—
chen den Lehn-Leuten, Landſaſſen und ubrigen Untertha—
nen, zuſehen. Dahero ware wohl zu wunſchen, daß man
auf eine ſolche vollſtandige Staats und LandesHiſtorie bedacht
ware, und daraus eine Einleitung zu dem daher flieſſenden be—
ſonderen offentlichen Rechte nahme: Denn an ſolche Materien
hat man bishero in der Voigtlandiſchen Hiſtorie wenig oder gar
nicht gedacht.So gehet uns auch lIlI. eine richtige LandCharte vom
Voigtlande ab, welche auf unterſchiedliche Weiſe nutzlich gemah—
let, auch mancherley angenehme Dinge darauf angezeiget werden

konten.
Jnſonderheit aber der alte Zuſtand der SorbenWenden;

da denn vornehmlich dixjeniaen Gauen und Oerter muſten
angemergkot werden, die ite erbauet und darein ſie ſich aetheilet,
auch was dieſelbe ehedeſſen vor Namen gefuhret, wo Schlach-
ten damals ſind genalten worden, und wie ſie daſſelbe endlich
wieder verlaſfen haben.

B
Jn
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In den mittlern Zeiten iſt der rechte Urſprung und Zuneh

men des Voigtlandes eben zu ſuchen. Dahero ramen alhier
ſonderlich die 4. angelegten Voigteyen und oarinne diejenigen
Stadte und Dorffer, ſo teutſche Namen fuhren, und derſelben
alte Schreib-Art, ſonderlich zu mercken fur. Ferner konte man
auch mit beſondern Farben die Veranderungen von Zeiten zu
Zeiten anzeigen, was vor Slucke durch Krieg verlohren gan—
gen, ingleichen in was vor einem Zuſtande ſich dieſes Land bey
erfolgten Landes, Theilungen und zu den Zeiten des teutſchen
Krieges befunden habe, auch was ſonſt dergleichen mehr iſt, be

mercken.Nach der heutigen Beſchaffenheit aber, wie es jetzo in den

gegenwartigen, Zeiten ausſiehet, konte es nach der gewohnlichen
Eintheilung, in Anſehen der altern und jungern Linie, und nach
der Anzahl der Herrſchaften und Aemter, aus welchen es beſte-
het, vorgeſtellet werden, und mit Unterſcheidung derer Super

intenduren und Jhrer Zugehorungen, Ritterſitzen, Amts—
Dorffern, Pfarr-Kirchen, Filialen, eingepfarrten Dorffſchaf—
ten, Anzanl der Einwohner und Hauſer, ferner mit bemer
ckung der Cloſter, ſammt derſelben Stifftern und Jahr-Zahl
wenn ſie errichtet worden itgleichen der mannigfaltigen Metall-
gruben, Marmor/- und Steinbruche, Fluſſe, Bache, Teiche,
Landſtraſſen, Zoll.und ſGrleitsTafeln, Ackerbau, Wieſewachs,
Waldung, und was dergleichen mehr iſt, aufgezeichnet werden,
worzu man hier und da genugſame Mittel fonte an die Hand
bekommen.Es zeiget aber ſchon die Sache ſelbſt den annigfaltigen und
wichtigen Nutzen einer ſolchen vand-Charte, und wie ſo vieles
auf derſelben zu heilſumen Gebrauch, ſowohl der hohen Landes-

J

Herrſchaft, a s auch derer Regierungen und aller Collegien in
Kriegs-undFriedenseiten, in Landes und EintheilungsSa
chen, ftindlichen Durchmarſchennc. konte angewendet werden;

Dan
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Danmenhero iſt es nicht nothig, ſolches weitlauftig allhier zu

erweiſen: Denn, da bey einem eintzigen Orte durch vielerley
und die Charte gar nicht dunckel machende Zeichen unterſchiede—
neDinge beobachtet, folglich auf einem Bogen wohl 1000. Fra—
gen mit Ja oder Nein beantwortet werden konnen, ſo dienet alſo
dieſelbe ſo viel, und in Jhrer Art noch mehr, als groſſe weitlauf
tige Bucher, in welchen oft muſte nachgeſchlagen und geſuchet
werden, was man in der Charte auf einmal uberſehen kan;
Wolte man aber dazu noch beſondere Bucher halten, in welchen
alle zu mercken nothige, die hohen Rechte und Rutzen einer hoch
ſten Landes-Herrſchaft betreffende Umſtande ordentlich be
ſchrieben, und daruber vollſtandiae Regiſter verfertiget wur
den, ſo konte freylich der Nutzen auch um deſto aroffer ſeyn.

1V. Hat man bis dato noch keine vollige Landes-Beſchrei-
bung vom Voiatlande zu Geſichte bekommen: Denn obgleich
von eintzelnen Stadten und Oertern einige Geſchicht-Bucher
vorhanden, darinne derſelben veſondere Geſchichte fleiſſig aufge—
zeichnet ſind, ſo fehlet es uns doth noch an einem recht zuſammen
hangenden Wercke, indem dakjenige, was in denen gewohnli—
chen Geographiſchen Buchern davon vorkommt, mehrentheils
zu allgemein iſt, auch oft ſehr verkehrt und unrichtig vorgetra—

gen wird.v Mangelt es wiederum an einer vollkommenen Voigt-
landiſchen naturlichen Hiſtorie, welche von denen im Lande le
benden Natur-Kundigern und der Artzney-Kunſt befliſſenen
am beſten konte geſammlet werden, indem nicht zu leugnen, daß
daſſelbe in allen z. Reichen der Natur viel herrliches beſitzet, da—
von man aber nur unvollkommene, oder wohl gar keine Nach—
richten in Schrifften aufgezeichnet hat.

vI. Von denen zu einer VoigtlandiſchenCloſter/und Kirchen
Hiſtorie, wie auch zu einer Adels-undGelehrten Hiſtorie erfor
derlichen HulffsMittein ſind ſchon hin und wieder etliche tinzeln

B 2 vor
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vorhanden. Man hat aber noch nicht angefangen dieſelbe in
einem ordentlichen und unzertrenneten Zuſammenhang vorzu—
ſtellen.

ViI. Da nunmehro von denenReuſſiſchenGeſchlechts-Ta—
bellen keine mehr zu bekommen ſind, aum ſeit 20. Jahren vieles
darinnen zuzuſetzen iſt, ſo hoffet man mit groſſen Verlagnaen auf
die Fortſetzung derſelben bis jetzo: DennGenealogiſche Schrif-
ten, ſind freylich Mode-Schriften, und wenn dieſelbe nur ein
wenig alt werden, kommen ſie ſo gut aus der Art, als alte Klei
der.

VIll. Fehlen bey denenſelben noch Hiſtoriſche Erlauterun—
aen, darinne die Beweiſe und Urkunden angebracht, und hier—
durch die vornehmſten Umſtande beſtarcket waren, worzu ver—
ſchiedene oſfentliche Urkunden, Aufſchriften an Muntzen und
Grabſteinen, ingleichen Vertrage, Bundniſſe, Erbvereinigun
gen, Ehe-Pacten, Teſtamente, Trauer-Acten, Stiftungen,
Lehn-Briefe, Freyheits-Briefe und derſelben Beſtatigungen,
wie auch Abſchied-und Dienſtbeſtallungen, ingleichen Hochzeit—
Gevatter-Gnaden-Berufs-Kauff-Abſaa Ablaßund andere
Briefe mehr, ferner, Regiſter, Verzeichniſſe, Rechnungen, Kir—
chenCloſter-Jahrund TagGedachtniß, BruderſchaftsAmts
Gerichts-undLehn-Bucher,ec. ſo viel davon durch menſchliches
Vermogen auf alle nur erſinnliche Art und Weiſe zuerlangen,
die beſſer Naterialien konten an die Hand geben; denn dagedach
ZTe Geſchlechts Tafeln an Vollkommenheit, guter Ordnung und
dabey beobachteter ſonderbaren Richtigkeit, alle andere von
dergleichen Art ubertreffen, auch mit groſſen Fleiß verfertiget,
und aus denrechten Quellen einer achten Geſchlechts-Beſchrei—
bung genommen ſind, verdieneten ſie gar wohleiner ſolchen voll—
komimenenAlusfuhruna, woraus man ſich zugleich den Nutzen zu
verſprechen, hatte, daß man aus Gegeneinanderhaltung ſolcher
Beweißthumer endlich zu einer zuverſichtlichen Gewißheit ka

me,
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ain uut Vlrrnhieſche StammBaume einander in vielen Stucken dergeſtalt wi
derſprechen, daß man daruber gantz verwirrt gemacht wird—
und nicht leicht ſagen kan, wer am meiſten Recht hat.

EiIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII2) wenn dieſelbe von mehr, als einem Schrifft-Verfaſſer, ange—
fuhret wird, konte mumnſtet gennu gegen einander halten, auf die
darinno narkan a  ν A

offentlichen Lehrer halten, und ſie ſolchergenalt průfen wodurch
viele Fehler in dieſer Wiſſenſchafft verbeſſert, ungewiſſe und
dunckele Lehren aber noch mehr erlautert und befeſtiget, und ſol
chergeſtalt denenſelben ein nicht geringes Licht gegeben wurde.
Dann ſolte man 7) am allermeiſten dasienige vor andern wohl
heraus ſuchen, was beh entſtehenden Streitigkeiten einem kan
zu ſtatten kommen, und ſolches hernach gehoriger maſſen ap-
pliciren. Und endlich 8) warr jede Urkunde der Jhr gehori
gen Perſon in dem Geſchlechts Regiſter zuzurignen, damit man

B3 mit
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mit der Zeit eine Genealogiam Diplomatieam probatam fonte

zu Stande bringen.
IX. Rimmt michs einiger maſſen wunder, daß noch Nie—

mand die Titul, welche ſich das Hocharafl. Reußiſche Hauß ins
beſondere zueignet, erlautert hat, maſſen durch ſolche Arbeit viel
ſchone Sachen, die bisher unerortert geblieben, wurden beſſer
gn das TagesLicht gebracht werden.

Denn, da konte man unterſuchen, 1) wie die Vorfahren
dererſelben in uralteſten Zeiten ſich Grafen von Gißberg und
Oſterodg geſchrieben, 2) von welchen Zeiten an man aewiß wiſ
ſe, daß ne den Voigts-Titul gefuhret, 3) wenn ſie ſich Herren
allein zu ſchreiben angefangen. 4)Ob ſie als Herren denen Gra
fen gleich geachtet, oder auch denenſelben bisweilen ſind vorge—
zogen worden. 5) Wann und wie ſie zum Theil den Furſilichen
Titut bekommen: ſenn derſelbe. wieder aufgehoret, und was
ſie noch vor Befugnine zu vemſelben haben. 6) Wenn ſie aufs
neue den Grafen-Titul ſich beylegen laſſen, c. Und ſo konte
man auch die Neben-Titul, von GOttes Gnaden, Edel, Ge—
ſtreng, Wohlgeboren, Hoch-und Wohlgeboren, ingleichen die
Graf-und Herrſchaften, welche ſie denenſelben hinzugefuget,
gleichfalls durchgehen, und dabey verſchiedenes gute zu Marckte

vbringen.
X. Wurde es auch nicht undienlich ſeyn, wenn man die vor—

handenen LebensBeſchreibungen derer Herrſchaftlichen Per—
ſonen ſo einrichtete, daß ſie zum Gebrauch eines künftigen Re-
genten konten angewendet werden, worzu vornehmlich eine ge-

naue Kenntniß und Wiſſenſchaft derer Privat. Sachen eines
Herrn mit der Landſchaft und ſeinen Herrn Vettern erfordert
wurde: Denn hieraus fonte man die gut-befundenen Grund—
Satze ſeines Hauſes erkennen, und ſelbige von denen ungewohn
lichen und durch die Erfahrung nicht beſtatigten Rathſchlägen
unterſcheiden, uberhaupt aber aus dem Andencken vergange—

mer



Iiö—her ſehen  und aus dem, was offendat iſt, das verboraene muth
maſſen. Jedoch muſle man hierbey nicht auf ſolche beſondere
11.4 A En  ν ν

XiI. Hatte man eine Hiſtoriſche Beſchreibung aller Herr-
ſchaftlichen Rechte, Freyheiten und Regalien,ſowonl uberhaupt,

als auch eines jeden ins beſondere, beſtandig zur Hand, darinne
gezeiget ware, wie ſolche nicht nur erlanget, ſondern auch in ver-
ſchiedenen Zeiten in Ubunggebracht worden, wurde dergleichen
Arbeit allen Horrſchaftlichen Bedienton groſſen Nutzen vere
ſchaffen, ſintemahlen dieſe Wiſſenſchaft, wegen des daher zu lei-
tenden Herkommens, hochſtnothig iſt, und gleichwohl ſonſten
nur durch lange Erfahrung und in vielen Jahren erſt kan erler-
net werden.

Jch will alſo allhier nur eint klrine Probe mit dem Rechte zu
muntzen, machen, und mit wenigenzeigen, wie daſſtlbe auf ei—

ne Hiſtoriſche und Juriſtiſche Art konne beſchrieben werden,
nach welcher man ſich von der Beſchreibung derer ubrigen Rech
te leicht wird konnen eine Vorſtellung machen.

Entwurf
.Einer vollſtandigen Abhandlung vom Reuſſiſchen

Müuntz-Weſen.1) Walre überhaupt die Frage kurtzlich zu unterſuchen Ob
die ReichsStande das MuntzRecht vor ſich, als ein Stug der
Landes· Hoheit oder vom Kayſer haben.

2) Die



16 g co) ẽc2) Die Hochg.borhnen Herren Grafen Reußen haben ſol.
ches, Kraft eines ſehr herruchen und anſehnlichen Gnaden

Briefs, von Kayſer kriedriolnll. vom Jahr 1232.
NB. Hierbep ware dieieuigen ifnſtande, ſo vor andern merckwurdig

und einige nach ſich ziehen, wahl zu mercken/z. E. daß derſelbe nicht
bloß aus Gnaden, ſondern in Anſehen der Verdienſte, gegeben ſey;
ingleichen daß derſelbe noch alter ſey, als denen Churfurſten ſolch
Recht durch die guldene Bulle offentlich iſt beſtatiget worden;
daß derſelbe auch auf die Erben ſich erſtrecket; daß darinne der
Reichsſtandſchaft von Seiten derer Voigte, als einer alten Sache,

ſchon damals gedacht wird. ec.
J Dieſer Gnaden Brief iſt hernach von Kayſern zu Kah

ſern, ſehr wenige, aus gewinen Urſachen, ausgenommen, bis
auf jetzige Kayſerliche Majeſtät, beſtatiget worden.

4) Ob dieſe ſo oftere Beſtatigung nothig geweſen, und ob
ein Kayſer nicht verbunden ſey, die Freyheiten ſeiner Vorfahren,
ohne Erneuerung derſelben, zu halten.

5) Wenn das Reußiſche Muntz Recht zuerſt iſt in Ubung
gebracht worden, und ob daſſelbe nicht ſchon im 1zden und 14den
JahrHundert geſchehen ſeh.

6) Ob es an dem, daß ſolch Recht dadurch, daß man daſſel
be nicht ſogleich ausgeubet, ſen verlohren worden.

NB. Hier wurde die Frage: Ob die Rechte derer ReichsStande, ſo
Sie vom Kayſer haben, der Berjahrung unterworffen? umbſtand

lich abzuhandeln ſeyn.
 Was das ChurHauß Sachſen, wegen des Muntz. We

ſens? ſich vormals in den Reußiſchen Landen angemaſſet,
gZS) Von den guldenen und küpfernen Muntzen, welche die

Ruragraſen von Meiſſen im 15den JahrHundert, als Groß

dr ſtei er in Preußen, ſchlagen laſſen.
9) Wie ſich die Herren und Grafen Reußen Jhrer Munk

Gereghtigkeit im 17den Jahrhundert vollig bedienet, und ob ſte
damals an eine verordnete Muntz-Stadt gewieſen worden?

NB.



eʒ c56) ſa 1*NB. Hler könten allerhand beſondere Umbſtande angefuhret werden, ſo

bisher in gedruckten Schrifften nicht ſind bekannt worden, auch
der Grund gewieſen werden, warum man damals vor nothig er
achtet, ſolch Vorhaben dem OberSachſ. Creiße vorher kund zu

machen, und ob ſolches auch vorjetzo nothig ſey.

10) Konte man eine vollſtandige Vorſtellung aller geprag
ten Reuſſiſchen Munzen, nach allen Munz-Sorten, z. E. Du
eaten, GoldGulden Gulden, halbe Gulden, vier Groſchen Stu
cken, zwey GroſchenStucken, Groſchen, Sechſern, Dreyern,
Pfennigen und Hellern machen, darunter vor andern die Ge
dachtnißMunzen ſehr merckwurdig ſind.

NB. Hier ware ein und anderes von dem verderblichen Kipper-Weſen,
ſo ſich im vergangenen JahrHundert in Teutſchland uberhaupt,
und beſonders auch im Voigtlande hervor gethan, beyzubrin

gen.m) Was es mit dem Werth und devalvation der Reuſſi—
ſchen Munzen bisweilen vor eine Bewandniß gehabt, konte aus
denen MunzAbſchirden und anderen Landes-Verordnungen
dargethan werden.12) Was die Hochgebohrnen Herren und Grafen Reußen,

vermoge der Macht Geſeze zugeben, vor Verordnungen wegen
der Munzen in den Reuſſiſchen Landen offters ſelbſt ergehen
laſſen.

NB. Hier konten verſchiedene Reuſſiſche Muntz. Befehle mit eingeru
cket werden, welche ihres rnnhalts wegen ſehr merckwurdig ſind.
Von denen MunzibrotationsTagen des OberSachſ.

Creißes, auf welchen die Abgeordneten derer Hochgebohrnen
Grafen und Herren Reußen von Annois71. an zurechnen, er—
ſchienen ſind, und wenn dieſelbe aufgehoret

Wolte man aber auch XII. uberhaupt aus denen vielen vor-
handenen Kuyſerlichen Regal. Brieren eine Hiſtoriam Regalium
Kuthenicorum verfertigen, wurde ſolche Arbeit nicht nur dem
offentuchen StaatsRechte in dieſer Moterie ein groſſes Licht

C geben,
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meiſten bisher iſt unbekannt blieben, ohnerachtet man die aller-
wichtigſten und unſchatzbatſten Rechte daraus behaupten kan.

wurde.
Xm. Was es mit der Lehns-Verbinduna (nexu feudali)

derer Voigtlandiſchen Herrſchaften und Guttl vormahls vor
eine Beſchaffenheitgehab J theüs noch hat, habe ich ebenfals
noch jirgends recht umſt abthandelt gefürſden, da doch
dieſe Materie ſehr ofte vorkommt, und daher bey entſtehenden!
Streitigkeiten von nicht geringen Nutzen zu ſeyn ſcheinet, in-
dem ſich viele ofters davon einen gantz unrichtigen Begriffge
macht. Folgender Entwurf zeiget einger maßen, was vor
wichtige Punete bey dieſer Arbeit mit föntenr nnterſuchet wer
ken, auf deren genaue Einficht und richtige Erorterung fehr vie
les ankommt.

ul
2

2 4 J tv urf 4A inanνανννEiner Abhandelung von derTehůsBerbindung derer
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und wo dieſelben mit Nutzen zu brauchen waren, angewieſen



—e is2) Ob Kayſer Heinrich l. das Voigtland urberhaupt dem
A- 2

nin zy Ob das Voigtland ehedeſſtn theilß aurz verſchiedenen ei
aenthumlichen Gutern, theils aus allerhänd unnüttelbaren
RrichsLehnen beſtanden?

6) Ob die Einwilligung des Kuyſers, oder der Churfurſten,
hierzu nothig gewrſen?

7 Vonder Lehns Auftraguijg der Herrſchaft Voigtsberg52

und des Schloſſes Stein, an die Cron Bohmen.
8) Lobenſtein iſt vormals ein unmittelbares Reichs-Le—

dhen geweſen, hernach von Kayſer Carl w. zu einem Bohmiſchen
Reichs-AfterLehn gemiacht worden.9 Ob hierzu die Einwilligung derer ReichsStande no

thiglgeweſen? 18
10) Was von der Stadt Reichenbach, dem Schloſſe Myla,

Schoneck undTreuen zu halten ſey?
u) Von dem Guth Hirſchberg und deſſelben Lehns Be-

ſchaffenheit.12) Was die eigentlichen Urſachen dieſer Lehns Auftra-

gungen geweſen?
13) Jn was vor einer LehnsBeſchaffenheit dieſe Herr/

ſchaften und Guter damahls bey der Cronohmrn geſtanden,
und ob ſolche zugleich eine nterthanigkeit nach ſich gezogen?

14) Wie diefe Lehen der Cron Vohmen zu verſchiedenen
Krieges-Zeiten beſtatiget worden.

C 2 x5)Hof
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15) Hof iſt vormahls ein unmittelbares ReichsLehen ge

weſen, hernach dem Marggrafen von Brandenburg vom Kah
ſer ubergeben worden, von dem es die Voigte zu Weida, äls ein
Reichs. After-Lehen, wieder empfangen ſollen.

16) Ob dieſe Ubergebung auch wider Willen des Lehn
Manns geſchehen konnen?17) Von der Lehubarkeit uber Aſchund Selb.

18) Die Herrfchaft Ronneburg, ſo vormahls ein eigenthum
lich Guthgeweſen, iſt um die Mitte des XIVden Jahr-Hunderts
ars ein Thuringiſches Lehn erkannt worden.

19) Das Hauß Schmolle aber iſt ſchon um die Mitte des
Xiljden Jahr Hunderts von. dem Biſchoff zu Naumburg an die
Landgrafen von Thuringen ubergeben worden.

20) Die Herrſchaft Gera iſt vormals beiz denen Grafenvon Landsberg, hernach bey dem Cloſter Quedlinbura zu Lehn

gangen, und endlich iſt die Lehnbarkeit davon an dir Landgra
fen von Thuringen kommen.

2m Vonder Lehns-Beſchaffenheit der Herrſchaft Weida,
ingleichen Ziegenruck, Zriptis und Auma.

D rG22) ie Herrſchaft reitz iſt ehedeſſen gleichfals ein Reichs
Lehn geweſen, hernach im 13den Jahr Hundert denen Landgrafen
in Thuringen uberaeben worden.

23) Ob dieſe Belehnung von denen Landgrafen in Thurin
geneine Unterthanigkeit nach uch gezogen, und ob dieſe Lehen zu

Meißen oder Thuringen grhoret?
24) Wie dieſe Thuringiſche Lehen nach dem Schmalcaldi-

ſchen Kriege von ChurSachſen. an die Cron Bohmen ſind ab
getreten worden, und mit was vor Umſtanden ſolches geſchehen

ſeyh. 1125) Von der Churfurſten Elnwilligung hierzu.

29 5) Von



26) Von den verſchiedenen Gattungen derer Bohmiſchen
Lehen, und zu welcher die Reuſſiſchen Herrſchaften und Guter
zurechnen.

27) Was ſich vor verſchiedene Aenderungen wegen des do-
minii utilis mit den Voigtlandiſchen Herrſchaften und Gutern
zugetragen, und wie daher die Eintheilung in dasSachſiſche,
Marggrafl. und Reuſſiſche Voigtland entſtanden.

28) Was wegen einiger Anwartſchaften auf die Voigtlan-
diſchen Herrſchaften zu mercken ſey? ob dieſelbe auch heut zu
Tage noch Beſtand haben? ingleichen von der Weiſe der Nach-
folge in den Reuſſiſchen Herrſchaften.

29) Was bey der Lehnsſuchung desSachſiſchen Voigtlan
des, wie auch derer Reuſſiſchen Herrſchaftenund Guter, in acht
zunehmen und wie die Lehn gereichet werde. Ja was uher—
haupt XIV. grundlich verſertigte und aus Archiviſchen Nach-
richten gezogene Reuniſche Jahr-Bucher, darinnen alles, was
ſich hier und da merckwurdiges im Voigtlande zugetragen, in
richtiger Zeit-Ordnung vorgeſtellet wurde, vor gantz ausnch
menden Rutzen verſchaffenkonten, will ich allhier nicht mit ti-
genen Worten erweiſen, ſondern beruffe mich dießfals auf das
Erempel derer ſo beliebten Sachſiſchen annalium, Herrn Johann
Sebaſtian Mullers, welche, nach dem einmuthiaen Zeuaniß aller
Gelehrten, gewiß von ſolcher Beſchaffenheit ſind, daß ſie kein
Gachſiſcher Diener, der zu offentlichen Verrichtungen ſich ge
brauchen laſſen will, fuglich entbehren kan;dahero ich denn einem
jeden zu überlegen anheimſtelle, ob man ſich von Diplomatiſchen
Reuſſiſchen Jahr-Buchern nicht gleiche Hulffe nach Jhrer Art
zuverſprechen habe? wenigſtens iolten ſie zu beſſerem Gebrauch
und Einrichtung derer Archive gar vieles mit beytra—
gen.

Cz So
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So ware es auch XV. vor neu-angehende Herrſchaftliche

Bediente eine gar bequeme Arbeit, wenn ſie beym Antritt Jh
rer Bedienung hinlangliche Summariſche Nachricht erlungen
konten,von den Kayſerlichen und anderen LehnBriefen uber die
Lande und Herrſchaften, von den Geſchlechts-Verträagen und
Vereinigungen, Grafl. Teſtamenten und Erbvertheilungen, von
den Vertragen mit den abgetheilten Herren, ferner von den
Land-Tags-Abſchieden und Landgebrechens Erledigungen,
ſammt einem volligen Verzeichniß derer Landſtande und form
lichen Proceß der Land-Tage, ingleichen einer Nachricht von
willkuhrlichen Austragen, dann einer Verzeichniß und Anſchla—
genderer Aemter, Stadte und Herrſchafften, wie auch einen
Bericht von Erbverbruderungen, Anforderungen, Streitig—
keiten im Hauſe und mit Auswartigen, ingleichen was bey Be
ſchickung der Reichs. CreißMuntzprobations- und anderer Ta
ge, wie auch bey Berathſchlagungenĩn acht zunehmen, was vor
Beſchwerden von Reichs wegen zu tragen, und was vor Lan—
des-Verordnung.n, ſowohl insgemein, als auch inſonderheit,,
allerhand Policen-Puncte, Gerichte, Gerechtigkeiten, Statuta
und Kirchen-Sachen betreffend, vorhanden. Jn Summa,
man ſolte von Rechtswegen eine grundlicheLehre von den Ver
faſſungen der Reuſſiſchen Lande konnen aufweiſen, darinne auf—
gezeichnet, wie ſie in ſich ſelbſten eingerichtet, und derſelben Re
gierungs. Form abgefaſſet ſey, wie ſie ſich gegen Auswartige
verhalten, und was dergleichen mehr iſt.

Es ereignet ſich der Nutzen davon ſogleich darinnen, daß
man ſodann bey Ubernehmung offentlicher Verrichtungen nicht
erſt einen Lehrlina durfte abgeben, und hernach dasjenige, was
man von den auslandiſchen Rechten, den Romiſchen, Pabſtlichen
und Longobardiſchen, erlernet, bey wurcklicher Ausubung deſto
bejſer zur application bringen konte. Zugeſchweigen, daß man

auf
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auf ſolche Art aufhoret, in ſeinem eigenen Vaterlande ein
Frembdling zu ſeyn; Allein, eben dieſes iſt bisher von ſehr weni
gen, auſſer denen, welchen dergleichen Sachen durch die Erfah-
rung unter die Hande kommen, unterſuchet worden, obgleich
die Nothwendigkeit davon einem jeden ſattſam vor Augen
iſt.

Wolte man nun endlich XVI. ſich bemuhen, die von andern
begangene Fehler in der Voigtlandiſchen Hiſtorie zu verbeſſern,
ingleichen die noch gar nicht, oder doch nicht grundlich genug aus—
gearbeitete Materienentweder umſchmeltzen, oder das von an
dern ubergangene nachholen, das ſich aeunderte bemercken, die
faſt taglich noch hier und dazu unſerer Voigtlandiſchen Hiſtorie
etwas beytragende Schrifften durchgehen, und dieienigen
Puncte, ſo in derſelben etwas erlauteren, oder in Zweifel zie
hen, oder die in Zweifel geſtandene in ein mehreres Licht ſe—
tzzen, fleißig ſammlen, und ſelbige ſowohl, als die vielen noch nicht
genuaſam genutzten Diplomata, in Ordnung und an die gehori—
gen Ortebringen, ſo haben gewiß nicht nur eben ſo viele Perſo
nen, als bishero an der Voigtlandiſchen Hiſtorie gearbtitet, alle
Haunde voll zuthun, ſondern man kan auch noch eben ſo groſſe
und viellricht noch groſſere Ehre damit einlegen, als unſere
Vorganger mit Jhren Schrifften gethan, auch vielleicht noch
groſſeren Nutzen damit ſtiffton, als von jenen geſchehen iſt.

Ja, wenn man vollends bedencket, wie viele unaedruckte
Nachrichten annoch in Archiven verborgen liegen, die bis dato
gleichſam gefangen gehalten wordtn, und aleichwohl zur Ver
beſſerung der Voigtlandiſchen Hiſtorie vieles mit beytragen, ſo
dürfte wohl ſchwerlich eines Menſchen Leben allein hinreichen,
hierinne zur rechten Vollkommenheit zugelgngen.

Und



24 Ms (O0) SaUnd uberhaupt duncket es mich allerdings an dem zu ſeyn,
daß Niemand, Er ſey auch wer er wolle, und habe ſich noch ſo
ſehr Muhe gegeben, von allen Materien hinlangliche und grund—
liche Nachricht ertheilen, oder alle Fehler vermeyden konne.
Denn wenn man gleich alles wird gethan haben, was nur
menſchlich und moglich iſt, ſo werden dannoch einige Knoten
ubrig bleiben, welche auch der groſte HiſtorienSchreiber aufzu
loſen nicht wird im Stande ſeyn, weil eines theils nicht alles je—
derzeit iſt aufgeſchrieben worden, und andern theils an Schrifft

verfaſſern und Urkunden ſehr viel verlohren gangen.
DHieraus erhellet alſo zur Gnuge, daß, obgleich hin und

wieder. wegenallzugroſſer Menge derer Bucher, manche Kla
gen offters gefuhret werden, man dennoch auch findet, daß
dererſelben immer noch etliche bisweilen fehlen; Und ohnge
achtet wir von der Hiſtorie des Voigtlandes ſchon eine ziem
liche Anzahl Schrifften konnen vorzeigen, ſo iſt dennoch wohl
zu glauben, daß hierinne noch lange nicht alles gethan iſt, was
von Rechtswegen wohl hatte geſchehen ſollen. Jch ſchlieſſe
dannenhero nicht ſunbillig mit den Worten

Senec. Epiſt. G4.
Multum egerunt, qui ante nos fuerunt, ſed non

peregerunt. Maultum adhuc reſtat
operis, multumque reſtabit: nec ulli nato
poſt mille ſæcula præcludetur occaſio, ali:

quuid adhuc adiciendi.
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